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BERICHTE AUS
DEM ZENTRALRAUM

andacht der Volkskultur heuer
endlich wieder statt. Zum Gesamt-
erlebnis trägt derAuftaktmit einer
Fußwallfahrt vom Linzer Gymnasi-
um Petrinum zur Pöstlingberg-Ba-
silika bei. Die gemeinsameWande-
rung über den Kreuzweg wird an
drei (Rast-)Stationen für Mundart-
lesungen unterbrochen.
LangeNacht der Chöre: 28. 5., 19

bis 22.30 Uhr, Wels, Stadtplatz,
Burghof, Kornspeicher u.a.
Maiandacht der Volkskultur:

29. 5., 13.30 UhrWallfahrt ab Linz,
Petrinumstraße, 15 Uhr Basilika.
Mundarttexte:ElisabethPöchinger,
EvelineMateju,HannesDecker, En-
gelbert Lasinger, Christine und
Klaus Huber. Musik: Toni Pichler.

schwierigeGesangstechnik ermög-
licht es, zwei Töne gleichzeitig zu
singen, so einen „überirdischen
Klang“ zu erzeugen. Ein Chor des
Sir Karl Popper Gymnasiums in
Wien beherrscht sie und kommt
dafür extra zur Langen Nacht der
Chöre nach Wels – der oberöster-
reichischen Ausgabe dieser Idee
eilt offenbar ein ausgezeichneter
Ruf voraus.

Mundart am Kreuzweg
Einen Tag danach, zu Christi Him-
melfahrt, lebt eine seit Corona un-
terbrochene Traditionsveranstal-
tungder LinzerGoldhaubenfrauen
und des Stelzhamerbundes wieder
auf.Oftnachgefragt, findetdieMai-

amMittwoch inWels. JedesJahrein
herrlicher Abend!

28 Chöre aus dem ganzen Land
treten in allen denkbaren Forma-
tionen auf, Frauen-, Männer- und
gemischte Chöre ebenso wie die
Zukunftshoffnungen, Jugend- und
Kinderchöre. Jede Geschmacks-
richtung soll vertreten sein. Insge-
samt an die 800 Mitwirkende bie-
ten in 45 halbstündigen Kurzkon-
zerten an neun innerstädtischen
Schauplätzendie großeBandbreite
vom Volkslied bis zur Popular-
musik, von Kunstliedern bis zur
Moderne. Besonders auffallenwird
ein Chor mit Obertongesang, den
wir vor allem von mongolischen
Stimmkünstlern kennen. Diese

G emeinsam fällt das Singen
leichter, sagt einer, der bei-
des bestens kennt, das

Gruppenerlebnis im Chor und die
Karriere als Gesangssolist: Harald
Wurmsdobler, der aus Münzkir-
chen stammende Präsident des
Landeschorverbandes, ist auch
Opernsänger.

Ein Solist kämpfe stets „mit sich
und den Gegebenheiten auf der
Bühne“, weiß er aus Erfahrung. Im
Chor dagegen seiman „eingebettet
in einen Kreis von Gleichgesinn-
ten“. Gemeinsames Singen verbin-
de die Menschen über Alters-,
Sprach-undGenregrenzenhinweg.
Für die Zuhörer erlebbar wird das
bei der „Langen Nacht der Chöre“
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In der Glimpfingerstraße
werden seit 25 Jahren
„Chancen“ produziert
1600 Jugendlichen geholfen:Die „VSG Factory“ war
die erste Produktionsschule ihrer Art in Österreich

LINZ. In der Glimpfingerstraße in
Linz befindet sich eine Produkti-
onsschule mit Werkstätten. Hier
werdenallerdingsnur inzweiterLi-
nie „Produkte“ erzeugt, in erster Li-
nie werden hier „Chancen“ produ-
ziert. 1600 solcher „Chancen“ wa-
ren es in den vergangenen 25 Jah-
ren. Undhinter jeder dieser „Chan-
ce“ verbirgt sich ein Jugendlicher
beziehungsweise eine Jugendliche.

Diese Jugendlichen kommen in
die Produktionsschule „VSG Facto-
ry“, weil sie es aufgrund „psy-
chischer und sozialer Probleme
nicht schaffen, im Alltag Fuß zu
fassen“, sagt Rainer Götzendorfer,
Leiterder„VSGFactory“ (Verein für
Sozial- und Gemeinwesenprojek-
te). „Bevor sie aus dem System
rausfallen,werdensie aufgefangen
und an uns vermittelt.“

Corona habe die Situation ver-
schärft, aber das Jubiläum „25 Jah-
re“ zeigt, dass Corona nur den Fo-
kus vermehrt auf ein Problem ge-
lenkt hat, das immer schon dawar:
nämlich dass es Jugendliche gibt,
die es aufgrund einer mannigfalti-
gen Ursachenpalette schwer ha-
ben, sich im Schul- und Arbeits-
leben zurechtzufinden. „Alle ha-
beneinschweresPackerlzutragen,
familiär, psychisch ... Wir versu-
chen, die Motivation zu wecken,
Freude am Tun zu schaffen.“

Holz, Metall, Medien ...
In sechs Bereichen werden die Ju-
gendlichen in der Produktions-
schule begleitet – handwerklich
(Holz, Metall ...) und digital (Me-
dien ...). „Wir arbeitendabei auf ho-
hem Niveau“, sagt Götzendorfer.
„Organisationen kommen zu uns
und bestellen hochwertige Steh-
tische oder ein Werbevideo – jeder
Auftragwirdmit den Jugendlichen
besprochen.“

Gefördert wird das Projekt von
öffentlicher Stelle – dem Sozialmi-
nisterium, aber auch vom Europäi-
schen Sozialfonds. „Diese Investi-
tion ist eine Investition in die Zu-
kunft, dennansonstenwürdendie-

se Jugendlichen dem Sozialsystem
zurLast fallen“, sagtGötzendorfer.
Und immerhin: Mehr als zwei Drit-
tel aller, die hier für ein Jahr oder
auch etwas länger gearbeitet ha-
ben, haben einen gutenWeg einge-
schlagen. Eingedenk dessen, dass
auch Jugendlich darunter sind, die
davor auf der Psychiatrie waren
oderesnichtgeschaffthaben,mor-
gens überhaupt aufzustehen, sei
das ein hervorragender Wert.

UnddieRückmeldungen,dieder
Verein von den Jugendlichen er-
hält, zeigen, wie wichtig dieses
Fangnetz ist: „Als ich in die Factory
kam,war ichmental an einemTief-
punkt und wusste nicht, was ich
mit meinem Leben machen wollte
(…). Ich habe Freundschaften ge-
schlossen, meinementale Gesund-
heit hat sich verbessert, und ich
habe einen Plan für die Zukunft er-
stellt (...).“

Diese Woche wird das Jubiläum
der Produktionsschule, die vor 25
Jahren die erste jener Schulen war,
die nach dänischem Vorbild ge-
gründet wurden, gefeiert. Erwartet
werden unter anderem Bürger-
meister Dietmar Prammer (SP) so-
wieSozialministerinKorinnaSchu-
mann (ebenfalls SP). (wm)

„Alle Jugendlichen,
die zu uns kommen, haben
ein schweres Packerl zu

tragen.“
❚ Rainer Götzendorfer, Leiter der

VSG Factory
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Der Medienkompetenz-Workshop für Vereine und Jugendorganisationen war im Nu ausgebucht. Foto: privat

Das Handy muss nicht rund
um die Uhr griffbereit sein
Handybewusste Gemeinde:Wie eine Luftenberger Initiative
Kinder und Jugendliche im digitalen Zeitalter begleitet

Eltern, Jugendliche und Street-
worker diskutierten über die He-
rausforderungenundChancendi-
gitaler Mediennutzung. Ergänzt
wurde der Abend durch Übungen
zur Selbstreflexion und Hand-
lungsempfehlungen für mehr di-
gitale Balance.

Markt der Möglichkeiten
Nächster Meilenstein ist der
„Markt der Möglichkeiten“ am 13.
Juni (12.30bis14Uhr)aufdemGe-
meindeplatz. Dabei stellen alle
Projektpartner ihre bisherigen
Aktivitäten vor. Mitmach-Statio-
nen für alleAltersgruppengreifen
zudem die Frage auf, warum wir
anscheinend ständig zum
Smartphone greifen. Symboli-
scherHöhepunkt ist die Übergabe
des Gütesiegels „Handybewusste
Gemeinde“ an Bürgermeisterin
Hilde Prandner. „Das ganze Pro-
jekt wirdwohl ein Ultramarathon.
Zumindest der Viertelmarathon
für Medienkompetenz und mehr
Bewusstsein läuft bisher aber
recht gut“, sagt Froschauer. Die
Motivation,dieZielliniediesesMa-
rathons zu überqueren, sei bei
denBeteiligtennachwie vor unge-
brochen.

schuleundMittelschulewarenda-
bei ebenso Partner wie der Sport-
verein und die Heimstunden von
Jugendorganisationen. Begleitet
werden die engagierten Luften-
berger von Experten des Forums
Medienbildung.

WiegroßdasInteressenichtnur
der Jugendlichen an dem Thema
ist, zeigte vergangene Woche die
Resonanz auf denWorkshop „Me-
dienwelten verstehen – Jugendli-
che im digitalen Zeitalter beglei-
ten“: Der Termin war binnen kur-
zer Zeit ausgebucht, weshalb eine
Fortsetzung überlegt wird. Ju-
gendbetreuer der Fußballsektion,
Pädagoginnen der Mittelschule,

VON BERNHARD LEITNER

LUFTENBERG AN DER DONAU. Die
Zahlenzur täglichenSmartphone-
ZeitbeiKindernundJugendlichen
sind alarmierend. Laut einer Stu-
die, die Google in Österreich und
22weiteren Ländern durchführen
ließ, verfügen 58 Prozent der 5-
bis8-Jährigenbereitsübereinmo-
biles Gerät. Knapp die Hälfte aller
österreichischenKinder verbringt
einbisdreiStundentäglichonline.

Vor diesem Hintergrund for-
mierte sich in Luftenberg eine
Gruppe,die fürmehrAchtsamkeit
im Umgang mit digitalen Medien
plädiert. „Wir möchten Jugendli-
che im digitalen Zeitalter beglei-
ten und ihnen helfen, Medienwel-
ten zu verstehen“, sagt Claudia
Froschauer, Sprecherin der Initia-
tive „Handybewusste Gemeinde
Luftenberg“. Um die jungen Men-
schen im Ort zu erreichen, nutzt
die Gruppe die Luftenberger Ver-
eine als Plattform und Multiplika-
toren.

Zehn Projekte, in denen das
„Handybewusstsein“ gestärkt
wurde,hatdie Initiative indenver-
gangenen Monaten bereits umge-
setzt. Die Luftenberger Volks-

„Das ganze Projekt wird
wohl einUltramarathon. Zu-
mindest der Viertelmara-
thon für Medienkompetenz
undmehr Bewusstsein läuft

bisher aber recht gut.“
❚ Claudia Froschauer,

Projektleiterin
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